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Das dreyzehende Capitel .
Zeit und Anfall / oder Trieb .

De letzte ober keinesweges der gerinaſte
von den eſentlichen Umſtänden der
Fermentation . iſt die Zeit .

Wir haben nemlich ſotvohl in den Beſchrii¬
bungen ( Dernitionibus ) ſelbſt , als auch hin
und wieder in deren Eroͤrterung erinnert , daß
die gaͤhthaffte Bewegung langwierig ſeyn ,
und gleichſam unter unzaͤhlichen Erneuerun¬

gen der unteremander hin , und her treiben

den / ſich auf / und nieder ſchwingenden / und

aneinander ſtoſſenden Bewegungen vollſuͤh¬
ret werden muͤfte .

Es wird aber um ſo viel mehr Zeit erfordert ,
je groͤſſerer Vorrath von der NMaſſa, ſo in die

Gaͤhrung gebracht werden ſoll , vorhanden :
und je gelider ſich der , nach den Stuffen der
Wärme inſonderheit umerſchiedene Trieb der

gaͤhi hafften Bewegung aͤuſſert. Wie dann
un Gegentheil die ahr eng auch in kurczerer
Zeit vollendet wird , wann ſelbſt der Trieb der

Bewegung , emweder rermittelſt mihreter
Warme , oder vermittelt der Fareheit der Zu¬
ſammenſetzung ſelbſt , oder ader vermittelt bey¬
der zugleich die Oberhand dekoͤmmet .

Weil aber eim gar zu be fftiger Trieb faſt al¬
les zetruͤttet und zu Grunde richtet ; ſo verur¬

ſachet er auch bey dem actu unſerer gegenwar¬
tigen
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tigen Fermentation nicht geringe Unbequemlich¬
keu , indem er viel von einer allzuſchleunigen
Fuſammenwachſung zum Vorſchein bringet ,
und zwar von emer grobern / in ſo weit er auch
die groͤbern Staͤubchen / lange mit ſich herum
treibet , und wann andere zaͤrtere an ſelbige an —

geſtoſſen worden , ſo bleiben ſie leichtlich damit

verwickelt haͤngen, und gehen endlich mit auf
den Grund . Wanmenhero dann , nachdem
der Trieb aufgebeͤret / weit mehrere / der groͤ¬
bern Fuſammenſetzung eingeſiochtene Theile
zugleich mit loß gehen, den ruck ſtaͤndigen LIquo —
rem aber um ſo vie ! dünner und ſaure : bimter¬

laſſen . Wegen dicter geſaunten Umſtande iſt
es uͤberhaupt am beſten , wenn man die ir¬
tuoſiſche tei mentationes , ſo gelinde und alempf¬
flich als immer thunlich , ins Werck richtet .

Es wiſſen dieſes gute Haufthalter ſelbſt aus

der Erfahrung , ais welche eine dergleichen heff —
tige und baͤuffige Verbraulung inſonderheit
bey den Bieren ſehr ungerne ſehen , und zum

voraus genugſam wiſſen , daß ſolches demſel¬
ben an ſeiner Schmackhafftigkeit und Con¬

ſiſte nt unmittelbahr ; an ſeiner Dau- ung aber

mitelbabr ſehr ſchadlich ſey : Indem das

Getruͤncke / wenn es ſich alſo abtobet , ſchaal
und duͤnne wird / auch bald verſchlaͤgt und

ſauert .

Auch wiſſen ſie aus genuaſamer Erfahrung ,
daß die Diere / welche hefftig vergahren , weit

mehrer
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mehrere Sefen ſetzen als diejenigen , welche all¬

maͤblich und gelinde verſchaͤumen.
Aus eben ſolcher Erfahrung ruͤhret es auch

her , daß der brauſende Moſt in den Wein¬
kellern , als Oertern unter der Erde , welche maͤſ¬
ſig kalt ſind , verwahret wird . Er wird auf ſol¬
che Faͤßer gefuͤllet , von deren bequemer Einrich¬
tung zur vielfaͤltigen Zuruͤckſchlagung und Ver¬

haltung der euern en Theilchen / wir

ſchon in vorhergehendem Eapitel p. 162. ſeq. eins

und das andere gemeldet : Ja erwird von denen ,
die ſich darauf verſtehen , alſo eingezwaͤnget /

daß der blaͤſtige Dunſt , die gantze gaͤhrende
Maſſam gleichſam ſtarrend machet , daß auch

nicht einmahl die ſchaͤumende Aufwallung wei¬
ter Platz findet ; dergleichen dann auch bey an¬

dern ſchnellen aufſchaͤumenden Bewegungen
3. E. bey der Aufloͤſung des Silbers leichtlich
kan ins Werck geſtellet werden . Da ſonſt im

Gegentheil bey den etwas ſtaͤrckern ſolcherley
Aufwallungen eine groſſe Gewalt erfordert
wird , dieſelbige zu hemmen . Denn wenn auch
der ſtaͤrckſte Mann , ein kleines dickes Glaß, wel¬
ches etwann eine halbe Untze

dus Men
haͤlt,

mit beyden Haͤnden faſſet , und das Mundloch
mit beyden Daumen zuhaält : Und man thut
denn nur ein quentchen Scheide ⸗Waſſer in
das Glas , kleibet aber an dem einem Daumen
ein ſtuͤckchen Weinſtein⸗Salg / und druͤcket ,
alsdenn nicht allein mit dieſem Daumen das

Mundloch des Glaſes zu , Sen leget auchno
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noch den andern Daumen daruͤber ; ſchuͤttelt
darauf das Glaß mit dem Scheide⸗Waſſer /
daß es das Weinſtein⸗Saltz angreiffen kan :

ſo wird er mit allen ſeinen Kraͤfften nicht ver¬

hindern koͤnnen, daß die Aufwallung nicht ſeine
Daumen zuruck ſtoſſen , und oben heraus bre¬

chen ſolte .
Es zielen aber alle obgemeldet kuͤnſtliche Um¬

ſtände auf dieſes eintzige ab , daß die Gaͤhrung
nicht mit allzu vieler Sefftigkeit / und in gar zu
kurtzer Je it allzuvorenig vollbracht werde ,
weil ſie ſonſt einen gar mercklichen Verluſt der

Guͤte oder Geiſthafftigkeit / und der Conſiſtenz

oder Sattheit ( laturitatis ) zuwege bringen
wuͤrde . Dieſerwegen wuͤrde es nur vergebens

ſeyn , wenn man dergleichen ſchaͤumichte Aus¬

dunſtungen an einem warmen Ort verhindern
wolte , weil eine etwas mehrere Quantitat des

Liquor ' s alles zerreiſſen und verbrechen wuͤrde .

Was es aber vor Schaden bringe , wenn man

ſelbige heraus / und in die freye Zufft gehen
laͤſſet , iſt ſchon vorhin geſaget worden . Sie
konnen aber nicht verhalten werden , wenn ſie in

kurtzer Jeit und in groſſer Menge ausbrechen
ſolten , folglich iſt kein ander Mittel uͤbrig, als

daß dieſer uͤbereilte beffrige Trieb / ſo gut und

kuͤnſtlich als es immer geſchehen kan einge¬
ſchraͤncket ; und zur gehoͤrigen Ermaͤßigung
gebracht werde .

Dieſer wegen hat Becher in ſeiner Phyſica
ſubterranea allerdings recht , wann er meide0
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daß ſe laͤnger die Weine arbeiten ; je ſtaͤrcker
dieſelbe werden . Welches aber niewand dahin
deuten muß , als ob ein Wein durch Kunſt zu
langwieriger / und dabey ſtarcker Gaͤhrung
gebracht werden muͤſte: wann man nicht etwann
ſolche Dinge , die dem Liquori dergleichen ſal¬
tzicht⸗oͤelichte / fluͤchtige, ſchaͤumicht⸗dunſti¬
ge Theilchen beybringen , ( ) dazu thun , und

alſo den dabey vorfallenden Verluſt einiger
Maſſen wieder erſetzen koͤnnt

Sondern man muß es in ſeinem rechten /
und der Erfahrung , gemaͤſſen Verſtande
nehmen , nemlich , daß diejenige Weine , welche
langſamer / und folglich langwieriger gaͤh¬
ren ; geiſtreicher bleiben , indem ſie eine weni¬

gere Quantität ihrer allerzarteſten Theilchen
verliehren .

Weil ich aber von den Materien , welche
durch ihren Zuſatz dergleichen Verluſt erſetzen ,
geredet habe ; ſo ſetze ich noch hinzu , daß aller¬

O 2 dings

C ) Ich habe einen gewiſſen verſtaͤndigen Weinhaͤnd¬
ler gekannt / der wenn er ein Stuͤck Faß Wen in
die Arbeit bringen wolte / eme Quantitat Heiner
Bxrermeſſeln ierhacken ließ / folche mm das cſchuͤttete / und alſo den verlangten Effe leichtli
erhiette . Und gewiß derjenige / der dieſes zuerſt er¬

funden / iſt kein einfaͤltiger Tropff geweſen . Es

auch allem Anſehen nach nicht von ohngefehr im Ge¬

brauch gekommen ſeyn / daß einige Wemverſtaͤndige
in den ledigen ſonſt aber rein gehaltenen Faͤffern eine
oder mehr Iuſcat . Nuͤſſe verbrennen laſen / wenn

ee ſolche wieder fuͤlen wollea .
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dings die mehreſte Gewüͤͤrtze von ſolcher Krafft
ſind , wovon ich nur ein doppeltes Exempel
anfuͤhren werde .

Wenn man einem wohlgekochten Biere auf
jeden Faß ( etwan 160 . Pfund haltend, ) an¬

dertbalb Loth geſtoſſene Muſcaten- Nuͤſſe un¬

ter dem Gaͤhren zuſetzet , und mit ſelbigem in

den Faͤſſern vergaͤbren laͤſſet; ſo entſtehet dar¬

aus ein Bier ſo mit dem ubrigen , zugleich ge¬
brauten , und in den andern Faͤſſern vor ſich
ſelbſt vergohrnen , faſt gantz und gar keine Gleich¬
heit hat , und wie es dem Geruch nach die

Muſcaten · Nuͤſſe ſehr ſtarck zu erkennen giebet ;
alſo iſt es auch dem anaenehmen , ſcharffen und

bitzelnden Geſchmack / wie auch der ſehr be¬

Sansun
na Staͤrcke / und beſonderer

aurung nach , himmelweit davon unterſchie¬
den . Hergegen iſt es von einer ſo wiedri¬

gen Staͤrcke, daß es gewiß dreymal eber und

leichter truncken macht / als andere die nicht
alſo gewuͤrtzet ſind , ob es gleich den Kopff nicht
alſo beſchwehret hinterlaͤſſet , als die bloß ge¬
bopfften ſonſt zu thun pflegen .

Wenn man biernechſt diejenige Sorte eines

halb Weitzen⸗Biers / welches man insgemein
Bruͤhahn zu nennen pfleget , zur eß gbafften
Gäbtung hinſetzet : ſo wird es , wo es nicht
ſchon im Keller ſtarck vergohren , in einem je¬
dem , inſonderheit aber einem etwas warmen

Gemach fortfahren zu gaͤhren, und wenigſtens
in einem maͤßigem Schaum aufzuſteigen . Hat

nun
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nun dieſes Schaͤumen gaͤntzlich nachgelaſſen :
und man wirfft nur ein balb Quentchen groͤb¬
lich zerſtoſſenen Pfeffer hinein ; ſo ſiedet es gleich¬
ſam augenblicklich dergeſtalt auf , daß es die

Muͤndung des Glaſes uͤberſteiget, ob gleich die¬

ſes Aufwallen kaum laͤnger als eine Viertel¬

ſtunde dauret . Denjenigen , welche mit der¬

gleichen Dingen umzugehen wiſſen , iſt die

Krafft des Pfeffers / um die Eßige haupt¬
ſaͤchlich recht ſauer damit zu machen , zur Ge¬
nuͤge bekandt .

Di . eſes nun hat von der Feit / und dem da¬

mit verknuͤpfften Triebe der Fermentation an¬

noch beygefuͤget werden muͤſſen, welches wir
denn mit dem Exempel der Biere alſo bald be¬

ſtaͤrcken koͤnnen . Denn alle Biere , welche an¬

noch warm mit zugeſetzten Zefen zur Gaͤh¬
tung gebracht werden ; werden , wenn ſelbige
haͤuffig dazu kommen, und daß Bier ſo gleich
auf die Faͤſſer gefuͤllet wird ; mit virler Sefftig¬
keit vergaͤhren , und alſo lange nicht ſo geiſt¬
hafft / folglich auch lange nicht ſo dauer hafft
gerathen : und ob ſie gleich den Kopff geſchwin¬
de einnehmen , und in dem Halſe Trockenheit /
Hitze und Durſt verurſachen ( daß das Bier
doͤrrend und hitzend iſt ) ſo thun ſie ſolches
doch nur in Anſehung des Spirituöſen , nicht
feſt darinn verhaͤngten / und ſich ſehr leicht

ausbreitenden Theils , weßfalls ſie auch , wenn

ſie ein wenig , und zwar inſonderheit in offe¬
O 3 nen
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nen Gefaͤſſen ſtehen , gar bald abgeſchmackt
und ſtumpf werden . ( ſchaal werden . )

Diejenigen Biere hergegen , welche allmaͤh¬
lich und bebut ſam vergaͤhren; einen gaͤhrhaff¬
ten Geſcht oder gefen ſetzen, und alſo in der
Küͤbie in einigen Tagen verſchaͤumen ; dieſe ſage
ich , werden nicht alleine ſchmackhaffter / ſon¬
dern auch in der That ſtaͤrcker und weit dauer¬

haffter . Unter dieſer Art teutſcher Biere gehoͤret
inſonderheit dasFerbſter . Das Naumburger
aber , ob es gleich an Suͤte des Geſchmacks und
an der gehoͤrigen fetten Conſitenz, die es aus ſei¬
ner ſehr gemaͤßigten nitroſiſchen Beſchaffenheit
erlanget , kaum in gantz Teutſchland ſeines
gleichen hat ; ſo ruͤhret es doch ſelbſt aus dieſer
nitroſiſchen Miſchung her , daß es mit ſeiner
Spirituoſitaͤt den Kopf nicht ſehr einnimmet oder
berauſchet . Indeſſen aber hat es auch hieran
keinen Mangel , und iſt dauerhafft genug , wenn

es ſtille lieget . Wenn es aber weit verfah¬
ren und ſtarck geſchuͤttelt werden ſolte ; duͤrffte
es vielleicht weniger dauerhafft ſeyn , als das

Zerbſter / indeſſen wuͤrde man auch hierinnen
nicht eben einen ſo gar mercklichen Unterſcheid
wahrnehmen .

Es iſt aber noch eine dritte / und faſt gemeinſte
Art der ſtarcken Biere , welche nach ihrer , wie¬

wohl uͤblenBehandlung zur erſten Claſe ſolcher
Diere gerechnet ſeyn wollen , und nach Maaß¬
gebung des oberwehnten Kunſt⸗Stuͤcks , mit

gar
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gar vielen zugeſettem Sopffen gewuͤrtzet wer¬

den . Wannrſenhero ſelbige die Unbequemlich¬
keit der erſten Claſſe in Anſehung det leichten

und ſeht beſchwebrlichen Berauſcbung und

Durſts⸗Erweckung an ſich behalten , ja we¬

gen der beſonders tumm machenden Krafft
des Hopffens , bey ſolchen Leuthen , die es nicht

ſehr gewohnt ſind , Kopffwehbe zu verurſachen
vor andern fähig ſind . Indeſſen werden ſie

doch etwas dauerhaffter als jene , nicht ſowohl

wegen der fe ſteren / als bloß wegen der baͤuffi¬

gern Beymiſchung des geiſthafften Theils .

Das vierzehende LCapitel.
Diet fen .

Ir haben im zwoͤlfften Capitel von der

ſaltzigt , geiſthafften Gaͤhrungs¬
Erzeugung gehandelt ; allwo wir

ſowohl die Zuſammenwachſung dieſer Theile ,
nemlich der Salczen und des biennenden Gei¬

ſtes / insbeſondere⸗ als auch die Vereminung
derſelben , mit einem alleraͤuſſerſt⸗ ver düͤnn¬
ten und ausgedehnten Schleim Weſen / und

dal
einet zureichlichen Waͤßrichke it / abgehan¬

elt .

Es iſt alſo noch uͤbrig, daß wir noch eines

und das andere von den alſo genannten Sefen¬
oder dem gioͤbern Theil des gaͤhrenden Nixti ,

welcher als ein Schlamm / oder als eine lei¬

O4 migte
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